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Klassische
Mafia-Methoden

I
n Davos soll es in den
kommenden Tagen
frostig, aber sonnig wer-

den. Vielleicht hilft die al-
pin-paradiesische Umge-
bung des Weltwirt-
schaftsforums, das am
Montag startet, die eisi-
gen Beziehungen zwi-
schen US-Präsident Trump und den
Europäern wieder aufzutauen. Viel-
leicht ist Trump sogar Argumenten
zugänglich.

Die bisherige Geschichte von
Trumps Regentschaft und seinem
Griff nach der Arktisinsel Grönland
lässt das allerdings nicht vermuten.
Sie zeigt aber auch, dass dem Bully
im Weißen Haus die Fantasie fehlt,
was seine Druckmittel angeht. Nun
also wieder Strafzölle. Das kennen
wir schon.

Auch Trumps Deadlines, mit
denen er Krisen nach Belieben vo-
rantreibt, sind altbekannt. Nun soll
bis Ende Mai eine Einigung über
einen„vollständigenundumfassen-

Mit seiner Strafzoll-Drohung zeigt US-Präsident Trump,
dass ihm im Grönland-Poker die Trümpfe ausgehen

niert reagieren“. Dann,
eine Nuance härter: „Wir
sind entschlossen, unsere
Souveränität zu wahren.“
Das ist die Sprache der
Vernunft. Versteht Trump
sie? Sind diese Worte
selbstbewusst genug?

Trumps Drohung zeigt
erneut: Er kann nicht in Allianzen
denken. Und er hat nur Erfolg, wenn
er spaltet. Die Begriffe Nato und EU
kommen in seinem Drohbrief nicht
vor. Er fantasiert von einem wehrlo-
sen Dänemark, das Grönland mit
„zwei Hundeschlitten“ verteidigen
wolle. Und er zieht die Erkundungs-
mission der europäischen Verbün-
deten – die sich zumindest bis vor
Kurzem noch dafür hielten – ins Lä-
cherliche.

Die Mission ist dennoch richtig.
Und die klaren Worte von Macron,
Klingbeil und anderen sind ebenso
richtig. Dass Italien sich nicht an der
Mission beteiligt hat, gibt Giorgia
Meloni eine besondere Rolle: Sie
kann diejenige sein, die zwischen
Trump und den vermeintlich schwa-
chen Kleinen, die er herumschubst,
eine Mittlerposition einnimmt. Die
rechte Politikerin muss sich dazu
abereindeutigaufdieSeitevonNato
und EU stellen.

Was Trump anwendet, sind klassi-
sche Mafiamethoden. Doch jeder
Mafioso hat Schwachpunkte, und
auch ein Imperium ist verwundbar.
Ein US-Angriff auf Grönland würde
die Nato zerstören, warnen Sicher-
heitsexperten seit Wochen. Nun
hält Trump die Nato ja ohnehin für
eine mildtätige Organisation, mit
der die USA den Europäern Sicher-
heit schenken.

Wie im Märchen vom Rumpel-
stilzchen kommt es jetzt darauf an,
Donald Trump bei dem Namen zu
nennen, der ihn wirklich trifft. Er
muss sich nicht gleich in der Mitte
zerreißen wie bei den Grimms, aber
den Wahnsinn seines Arktis-Impe-
rialismus erkennen. Nur, wie lautet
dieser Name?

Es könnte Ramstein sein. Ohne
dieUS-Basis inderPfalz,stellvertre-
tend für die US-Stützpunkte in
Europa, als Drehscheibe hat Trump
inNahostnichtszumelden.Wenner
die Nato zerstört, verliert er Ram-
stein und Europa. Wer eine Allianz
beendet, schwächt sich selbst.

LEITARTIKEL

den Kauf Grönlands“ gefunden wer-
den, sonst würden die Strafzölle
gegen unbotmäßige Europäer ab Ju-
ni auf 25 Prozent erhöht.

War es ein Fehler, 15 Bundeswehr-
soldaten für eine Kurz-Erkundungs-
mission in die Arktis zu schicken?
Gewiss nicht. Dass immer von einer
angeblichenBedrohungdurchRuss-
land und China die Rede war, wäh-
rend die Mission eindeutig ein Sig-
nalgegendieimperialenGelüsteder
USAsetzensollte,warschondasers-
teEinknickengegenüberTrumpser-
warteten Drohungen. Geholfen hat
es nicht.

„Die Übung stellt für niemanden
eine Bedrohung dar“, erklärten Dä-
nemark, Finnland, Frankreich,
Deutschland, Niederlande, Norwe-
gen, Schweden und Großbritannien
am Sonntag.

Die „Stärkung der Sicherheit in
der Arktis“ sei ein „gemeinsames
transatlantisches Interesse“. Man
werde„weiterhin geeint und koordi-

Merz' kontraproduktive Kritik

D
ass der Kanzler ein
Talent hat, das Fal-
sche am falschen

Ort zur falschen Zeit zu
sagen, hat sich mittler-
weile herumgesprochen.
Davon künden nicht zu-
letzt seine schwindenden
Beliebtheitswerte.

Nun hat Friedrich Merz ein neues
Beispiel geliefert, indem er die Zahl
der Krankentage unter deutschen
Arbeitnehmern beklagte– und, gra-
vierendernoch,derenBerechtigung
in Zweifel zog. Dass die Zahl mit im
Durchschnitt 14,5 beträchtlich ist,

Die Krankenstand-Klage des Kanzlers bringt gar nichts

lässt sich kaum bestreiten. Aller-
dings gibt es dafür Gründe.

So steigt bekanntlich unter ande-
rem die Zahl der psychischen Er-
krankungen. Das ist angesichts des
radikalen Wandels der Arbeitswelt
und der Zukunftsangst vieler junger
Arbeitnehmer auch kein Wunder.
Dass die Arbeitnehmerschaft insge-
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samt altert, bevor die Ba-
byboomer demnächst al-
lesamt in Rente gegangen
sein werden, kommt als
Risikofaktor für Erkran-
kungen noch hinzu.

Gerade für körperlich
fordernde Arbeit gibt es
Altersgrenzen, etwa im

Pflegebereich.
Wenn der alternde Kanzler mit

Blick auf die Vakanzen also fragt:
„Ist das wirklich richtig? Ist das
wirklich notwendig?“ – dann lautet
die korrekte Antwort offenbar: Es ist
unvermeidlich.

Doch selbst wenn es anders wäre:
Es führt sicherlich nicht weiter,
wenn der Regierungschef der füh-
renden Industrienation in Europa
einen nicht geringen Teil der eige-
nen Bevölkerung zu Simulanten er-
klärt, die man nur ein bisschen an-
treiben muss, damit sie auch mit
kleineren Wehwehchen am Arbeits-
platz erscheinen.

Vielmehr dürfte bei vielen erneut
der Eindruck entstehen, dass Merz
die Welt, über die er da redet, gar
nicht richtig kennt. Damit wiede-
rum dürfte der Kanzler das Gegen-
teil dessen erreichen, was er an-
strebt. Er dürfte eher demotivieren
als alles andere.

Wenn Lügen
töten

E
in Jahr ist Donald Trump nun
im Amt, und die Folgen für Ge-
sundheit und Forschung sind

gravierend. Allein die Liste an
selbstbewusst präsentierten Falsch-
behauptungen von ihm und seinem
Gesundheitsminister, dem Impf-
gegner Robert F. Kennedy Jr., ist
lang: Paracetamol in der Schwan-
gerschaft erhöhe die Wahrschein-
lichkeit für Autismus. Vitamine hel-
fen gegen Masern. Die Impfung
gegen Masern dagegen löse Autis-
mus aus. Nichts davon stimmt. Es
gab nie wissenschaftliche Evidenz
für Behauptungen wie die oben ge-
nannten.Esgibt–ganzimGegenteil
– sogar Studien, die eindeutig be-
weisen, dass diese Behauptungen
falsch sind. Dennoch entfaltet eine
solcheFalschbehauptungseineWir-
kung, egal, wie eindeutig sie in der
Zwischenzeit widerlegt wurde.

Die Folgen der Falschbehauptun-
gen insbesondere im Gesundheits-
bereich sind drastisch und kosten
Leben. So grassiert in den USA gera-
de eine Krankheit, die man eigent-
lich seit 20 Jahren für ausgestorben
hielt: Masern. 2500 Menschen sind
seit Anfang 2025 offiziell erkrankt,
drei von ihnen starben. Die Erkrank-
ten sind in den meisten Fällen nicht
geimpft. Es ist eine von vielen Bei-

Donald Trumps Kampf
gegen die Fakten kostet

Menschenleben
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spielen dafür, wie brandgefährlich
die Wissenschaftsfeindlichkeit der
Trump-Regierung für die Bevölke-
rung ist. Anfang Januar strich die
US-Gesundheitsbehörde CDC etli-
che Impfempfehlungen. Die USA
traten aus zentralen Initiativen, wie
der Weltgesundheitsorganisation,
dem Klimarat IPCC und dem Pariser
Klimaschutzabkommen aus. Die
mRNA-Impfstoffentwicklung–eine
der vielversprechendsten Ansätze
überhaupt – wurde eingestellt. Die
US-Entwicklungshilfebehörde
USAID wurde aufgelöst. Die Univer-
sitäten kämpfen gegen den Brain-
drain, die Visa-Verweigerung aus-
ländischer Studierender und Diffa-
mierungsversuche der Trump-Ad-
ministration. China zieht in inter-
nationalen Rankings mittlerweile
an den USA vorbei.

Immer hemmungsloser

S
eit Monaten ist die Welt in
Aufruhr.DonaldTrumpgreift
hartunddreistdurch.Dasgilt

für seine Innenpolitik, aber auch
für seine Außenpolitik, bei der der
US-Präsident selten zwischen Ver-
bündetenundFeindenunterschei-
det. Und es wird nicht besser. Nach
einem Jahr im Amt scheint Trump
Blut geleckt zu haben. Er geht im-
mer ungehemmter vor.

Allein in den vergangenen bei-
den Wochen hat Trump den vene-
zolanischen Präsidenten Nicolás
Maduro entführen lassen und mit
der militärischen Invasion von Ku-
ba, Mexiko und Kolumbien ge-
droht. Er hat die USA aus 66 inter-
nationalen Organisationen und
Übereinkommen zurückgezogen,
einschließlich der wichtigen, vom
US-Senat ratifizierten UN-Rah-
menkonvention zur Klimaverän-
derung (UNFCCC). Während der
Massenproteste im Iran drohte er
dem Regime mit massiven Militär-
schlägen.

Zu Hause hat Trump sich ener-
gisch hinter einen Beamten der
Einwanderungsbehörde ICE ge-
stellt, der rücksichtslos eine unbe-
waffnete dreifache Mutter er-
schoss. Trump erhöhte die Präsenz
der militarisierten Polizei in Min-
neapolis und verlängerte die
Dienstzeit der in Washington DC
eingesetzten 2500 Nationalgardis-
ten bis Ende 2026. Daneben stopp-
te er die Ausstellung von Einwan-
derungsvisa für 75 Länder, und sei-
neJustizbehördeleitetestrafrecht-
licheErmittlungengegendenChef
der eigentlich unabhängigen Zent-
ralbank, Jerome Powell, ein, der
sich seit Monaten weigert, den
Leitzinssatz deutlich zu senken.
Die US-Justiz ist zu einem Instru-
ment von Trumps Rachefeldzug
geworden.

Ein Coup fürs Geschichtsbuch

Der Präsident spricht nun auch
schon seit Wochen davon, dass die
USAsichGrönlanddurcheinenMi-
litärschlageinverleibenwollen.An
einem Kauf, angeblich die Alterna-
tive, hat Trump in Wahrheit kein
Interesse. Ohnehin steht die Insel
ja nicht zum Verkauf. Er hat auch
keine Lust, sich auf Pachtverträge
für die Ausbeutung der Seltenen
Erden in Grönland und die Auswei-
tung des derzeit einzigen US-Mili-
tärstützpunkts auf dem zu Däne-
mark gehörenden autonomen Ter-
ritorium einzulassen. Mit Strafzöl-
len will er die europäischen Länder
und Nato-Verbündeten belegen,
die sich hinter die Unabhängigkeit
Grönlands gestellt haben. Trump
will voll und ganz in den Besitz der
strategisch wichtigen Insel kom-
men, deren Fläche so groß ist wie
die der US-Bundesstaaten Texas,
Kalifornien und Montana zusam-
men. Trump ginge für immer in die
US-Geschichte ein, wenn es ihm
gelänge, das Territorium der USA

Vor genau einem Jahr trat Donald Trump seine zweite Amtszeit als
US-Präsident an – Was ihn treibt, ist rücksichtslose nationalistische Machtpolitik

so um 18 Prozent zu vergrößern.
Dafür würde er keinen Augenblick
zögern, die Existenz der Nato aufs
Spiel zu setzen.

Doch die Verwerfungen unserer
Zeit begannen nicht mit Trump.
Das Ende des Kalten Krieges
1990/91, der rasche Verfall des
sowjetischen Empire und der ra-
sante Aufstieg Chinas zu einer der
stärksten und einflussreichsten
Mächte unserer Zeit waren wohl
die wesentlichsten Faktoren. Auch
die zu Recht schnell wachsende
Unzufriedenheit der Länder im
Globalen Süden über ihre massive
Benachteiligung bei der Vertei-
lung des Wohlstands schwächte
die vom Westen dominierte libe-
ral-demokratische Weltordnung.

Wachsende Konflikte in den USA

In den USA selbst führt die sich im-
mer weiter öffnende Schere zwi-
schen den Reichen und den Armen
der Gesellschaft zu wachsenden
Konflikten. Eine neu entstandene,
enorm einflussreiche Schicht von
Superreichen und die immer mehr
in die Defensive gedrängte Arbei-
ter- und Mittelschicht machten al-
les noch schlimmer. Rechtsextre-
me Weltanschauungen bekamen
wieder Konjunktur. In den USA
verstand die Elite der Demokrati-
schen Partei die Welt nicht mehr.
Trump nutzte das in seinem Wahl-
kampf von 2016 geschickt aus und
konnte zu seiner eigenen Überra-
schung ins Weiße Haus einziehen.
Dann folgten Putins Einmarsch in
die Ukraine 2022 und Trumps er-
neuter Wahlsieg.

Mit der nationalistischen Politik
seiner zweiten Präsidentschaft ist
er im Begriff, dem globalen System
der Zeit seit dem Zweiten Welt-
krieg den Todesstoß zu versetzen.
Aber was will er mit seiner„vorher-
sehbaren Unvorhersehbarkeit“
eigentlich erreichen? In allem
Chaos hat Trump zwei übergeord-
nete Ziele. Es geht ihm und seiner
„Make America Great Again“-Be-
wegung (MAGA) vor allem darum,
die enorme wirtschaftliche und
militärische Macht der USA festzu-
schreiben und ein Hochkommen
aller außen- und innenpolitischen
Rivalen für lange Zeit zu verhin-
dern.

Um das zu erreichen, setzt
Trump auf die Zerstörung einer
global denkenden, global vernetz-
ten Welt. Er ist fest davon über-

AMERIKA VERSTEHEN

zeugt, dass die USA und der gesam-
te Westen sich mit dem Neolibera-
lismus der 1980er und 1990er Jahre
und einer global orientierten Wirt-
schafts- und Finanzpolitik selbst
großen Schaden zugefügt hätten.
Die vielen internationalen Organi-
sationen, etwa die UN und die EU,
nutzten einer globalisierten Elite,
liefen den Interessen Amerikas
aber zuwider. Trump will die aus-
ufernde Globalisierung und eine
angeblich damit einhergehende
„politische Korrektheit“ und „Wo-
ke-Tendenzen“ der vergangenen
30 bis 40 Jahre beenden und zu erz-
konservativen nationalistischen
Wertvorstellungen zurückkehren.

Vorauseilender Gehorsam

An meiner eigenen Universität hat
die Leitung jetzt in vorauseilen-
dem Gehorsam entschieden, viele
unserer internationalen For-
schungseinrichtungen zu schlie-
ßen. Das betrifft unter anderem
das Zentrum für Asienkunde, das
Afrika-Zentrum, das Zentrum für
Europastudien, das Nahostzent-
rum, das Lateinamerikazentrum.
Es geht Trump um die unbarmher-
zige Renationalisierung aller Be-
reiche des außen- und innenpoli-
tischen Lebens der USA.

All dies konnte man in der Blau-
pause für seine zweite Amtszeit
bereits nachlesen, dem „Projekt
2025“ der Heritage-Stiftung. Seine
Vorstellungen sind auch schon
den ersten beiden Reden vor der
UN-Generalversammlung zu ent-
nehmen. Im September 2018 ver-
kündete Trump: „Amerika wird
von Amerikanern regiert. Wir leh-
nen die Ideologie des Globalismus
ab und bekennen uns zur Lehre des
Patriotismus. Überall auf der Welt
müssen verantwortungsbewusste
Nationen ihre Souveränität gegen
Bedrohungen verteidigen, nicht
nur durch globale Regierungs-
strukturen, sondern auch durch
andere, neue Formen von Zwang
und Herrschaft.“ Er war überzeugt,
wie er den UN ein Jahr später mit-
teilte: „Die Zukunft gehört nicht
den Globalisten. Die Zukunft ge-
hört den Patrioten.“

Gerade in Europa wissen noch
viele Menschen, dass die unge-
hemmte Macht des Nationalstaats
schnell zu verheerenden Kriegen
und zur Entwicklung eines autori-
tären Polizeistaats führen kann.
Auch sind globale Ansätze not-
wendig, wenn es um die Eindäm-
mung von Pandemien, Klimawan-
del, der nuklearen Aufrüstung
oder der gierigen kommerziellen
Ausbeutung vieler Rohstoffe und
schutzloser Menschen geht.

Doch das kümmert Donald
Trump nicht. Er verfolgt einzig
und allein eine rücksichtslos
durchgesetzte nationale Macht-
politik. Die nächsten zwölf Monate
dieser Präsidentschaft lassen
Schlimmes befürchten.
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Ortstermin Arztpraxis in Berlin Mitte Heiko Sakurai
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